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und den zwischen denselben , sowie übereck liegenden Stichbalken besteht . Diese
Balken nehmen die Grat - und Zwischensparren auf . Die Balkenlage ruht auf
zwei ringsum laufenden Mauerlatten ; auf ihr liegen die Schwellen für die ver¬
strebten Wände .

Vorteile der Möller 'sehen Konstruktionsweise sind :
a) Die vielfach bei anderen Türmen bis zum untersten Boden hinabgeführte

Helmstange , welche den Turm rinnötig beschwert , ist bis auf das kurze Stück
an der Spitze fortgelassen .

6) Das Aufschlagen des Turmdaches ist sehr leicht . Zuerst wird die Grund¬
balkenlage gelegt und darauf werden die vier verstrebten Wände (die Andreas¬
kreuze ) gestellt , auf welche die vier Balken des zweiten Bodens kommen . Nun¬
mehr stellt man die Gratsparren auf , welche jedesmal durch
zwei Stockwerke reichen , jedoch so , dafs bei dem einen
Boden vier (etwa 1 , 3 , 5, 7) , beim nächsten Boden die ande¬
ren vier Gratsparren (etwa 2 , 4, 6, 8) gestofsen werden . So
geht der Aufbau weiter . Ein besonderes Gerüst kann er¬
spart werden , da die verstrebten Wände als Gerüste dienen
können .

c) Das Beseitigen schadhafter und das Neueinbringen
guter Hölzer ist bei dieser Konstruktion ohne besondere
Schwierigkeit möglich .

b ) Der innere Turm ist von Hölzern frei und überall
leicht zugänglich .

Ein gutes Beispiel zeigt gleichfalls Fig . 422 .
Das Möller 'sehe Turmdach kommt auch dann vorteil¬

haft zur Verwendung , wenn nach Fig . 368 (S . 149) die acht¬
seitige Turmpyramide über quadratischem Turmmauerwerk
erbaut wird und die Überführung aus dem Achteck in das
Viereck mit Hilfe von 4 Fünfecken B und 4 Dreiecken C
vorgenommen wird , welche geringere Neigung haben als
die darüber aufsteigende achtseitige Turmpyramide (Fig .
390) . Man führt dann zweckmäfsig die Möller 'sehe Kon¬
struktion wie üblich aus , läfst alle 8 Gratsparren geradlinigbis zur Auflagerebene durchgehen und bildet die flachen
Dachflächen B und C mit Hilfe von Aufschieblingen . Die
Aufschieblinge setzen sich mit ihrem unteren Ende auf ringsim Quadrat umlaufende Pfetten , welche auf die Dachbalken¬
lage gestreckt sind ; die oberen Enden der Aufschieblinge setzen sich teils auf
die Turmsparren , teils auf die Gratsparren , welche zwischen den Flächen B und
C angeordnet werden . Bei der in Fig . 391 dargestellten Konstruktion besteht
die Balkenlage auf dem Mauerwerk aus vier sich kreuzenden Hauptbalken , zwi¬
schen denen Wechsel und Stichbalken , sowohl in den Seitenrichtungen des
Grundquadrats , wie übereck angeordnet sind . Auf die Balkenlage sind aufsen
für die Aufschieblinge im Quadrat umlaufende Pfetten gestreckt . Die Grat¬
sparren für die Aufschieblinge haben ihr oberes Auflager auf den Hauptgrat¬
sparren des Turmhelmes und ihr unteres Auflager auf der äufseren Pfette .

p 1'
. 33 ) Turmhelme mit durchgehendem Kaiserstiel . Die hölzernen Turm -1 urmnelm mit 1 ,

durchgehendem konstruktionen sind bis zur neuesten Zeit vielfach mit einem bis zur GrundflächeKaiserstiel . des Turmhelmes hinabreichenden sog . Kaiserstiel ausgeführt worden . Der Zu -

Fig . 390 .



i73

sammenschnitt der Cfratsparren an der Spitze hat wohl schon früh zur Anwen¬
dung - einer lotrechten Helmstange geführt , welche einerseits die Schwierigkeit
der Herstellung - dieses Knotenpunktes verminderte , andererseits eine gute Be¬
festigung des Turmkreuzes ermöglichte ; zu diesem letzteren Zwecke mufste man
aber die Helmstange wenigstens einige Meter weit hinabreichen lassen und das

Fig . 391 - Fig . 392 .

m /

untere Ende derselben gegen seitliche Bewegungen sichern . .So kam man leicht
dazu , diesen Konstruktionsteil ganz hinab zu führen und als Hauptteil des Turm¬
helmes auszubilden .

Bei niedrigen und mittelhohen Türmen wird diese Anordnung auch heute
noch vielfach ausgeführt . A t , A a , M5, (Fig . 392 ) seien vier feste Punkte in
der Auflagerebene ; alsdann wird Punkt C zu einem festen Punkte durch Ver -
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Fig. 393 -

bindung mit dreien dieser Punkte ; verwendet man zwei einander unter rechtem
Winkel kreuzende Hängewerke mit gemeinsamer Hängesäule , so ist die vierte
Strebe eigentlich ein überzähliger Stab , der aber das Fachwerk nicht labil macht .
Ebenso ist Punkt D an der Turmspitze durch die beiden Hängewerke A X DA 6
und A S DA 7 ein fester Punkt , wobei gleichfalls
ein überzähliger Stab verwendet ist . In der
Höhe des Punktes C oder etwas höher , bezw .
tiefer als C ordnet man Zangen By B h und B s Br,
an , um die freie Knicklänge der langen Streben
A D zu verringern ; auch an Zwischenstellen
kann man nach Bedarf Zangen zu gleichem
Zwecke anordnen . Um die achtseitige Pyramide
zu bilden , werden aufser den Hauptgratsparren
A XD , AS D u . s . w . und zwischen diese noch die
Nebengratsparren A 2 D , A i D u . s . w . (Fig . 393 )
angebracht ; dieselben lehnen sich oben an den
Kaiserstiel und werden gleichfalls durch Doppel¬
zangen an den Kaiserstiel angeschlossen , welche
Zangen in etwas andere Höhe gelegt werden ,
als die Zangen der Hauptgratsparren . Kräfte ,
welche in den lotrechten Ebenen XD X oder
YD Y der Hauptgratsparren wirken , werden
durch die Hängewerke nach den Hauptauflagern
A y A -g , bezw . Aa A , geführt ; Kräfte in den lot¬
rechten Ebenen UDU , bezw . VD V der Neben¬
gratsparren werden durch die Zangen , teilweise
unter Beanspruchung der Hölzer auf Biegung ,
zunächst auf den Kaiserstiel gebracht , dann von
diesem durch die Hängewerke der Ebenen XX
und YY in die Hauptauflager . Die Stäbe By B a ,
Ba Bh , B h Br, Br, By werden dabei nicht bean¬
sprucht . Kräfte , welche in Ebenen wirken ,
welche die Mittellinie CD nicht enthalten , ver¬
drehen das Fachwerk ; für diese kommt zur Gel¬
tung , dafs , wie in Art . 123 (S . 156 ) entwickelt
ist , das Fachwerk labil ist . Die Konstruktion
ist demnach nicht einwandfrei ; auch ist sie
durch die Nebenauflager unklar .

Man könnte der Ansicht sein , durch Ver¬
bindung von C mit drei (oder vier ) Auflager¬
punkten A und nachherige Verbindung der vier
Punkte B mit C und den Auflagern A lt A s , A 6 , A 7
werde ein stabiles Fach werk geschaffen , an wel¬
ches sich dann die anderen Stäbe zur Bildung
der achtseitigen Pyramide anschliefsen könnten . Die in Art . 123 (S . 156) geführte
Untersuchung lehrt , dafs das so gebildete Fachwerk nicht stabil ist . Man hat
vielfach in die Randbalken By B s , B a B & . bezw . in Balken , welche diesen
entsprechen , aber näher an C liegen , Stichbalken gesetzt und diese zur Unter¬
stützung der vier Zwischengratsparren benutzt . Da das Viereck B 1 B a B h B 1
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Fig . 394 - nicht als eine Scheibe gelten kann , deren Eck -
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punkte im Raume festgelegt sind , so können
auch die Anschlufspunkte der Stichbalken nicht
im Raume als festliegend angesehen werden .
Die vorderen Enden der Stichbalken hat man
durch Wände unterstützt , welche mit herum¬
laufenden Schwellen und Ringen gebildet und
durch Andreaskreuze verstrebt sind . Dafs diese
Wände ein stabiles Fachwerk geben , ist oben
nachgewiesen ; aber bei diesem Fachwerk ist
der bis zur Grundfläche reichende Kaiserstiel
überflüssig . Die ganze auf diese Weise ge¬
bildete Konstruktion ist nicht zweckmäfsig .
Die tragenden Wände in den schräg liegenden
Seitenflächen der Turmpyramide enthalten in
den Rahmen und Schwellen viele Hölzer , wel¬
che in der Höhenrichtung des Turmes schwin¬
den und im Verein mit den vielen Fugen ein
bedeutendes Sacken zur Folge haben . Kaiser¬
stiel und Gratsparren müssen aus einem Holze
gearbeitet oder Hirnholz auf Hirnholz ge -
stofsen werden . Diese Teile setzen sich nur
äufserst wenig , so dafs also ein ungleichmäfsiges
Sacken ein tritt und die einzelnen Teile aus
dem Zusammenhänge kommen . Diese Kon¬
struktion sweise ist deshalb mit Recht verlassen
worden .

Fig . 394 180) zeigt ein ohne weiteres ver¬
ständliches Beispiel eines kleinen Turmes mitUlirturm des Amtsgebäudes zu

Joslowitz 180).
weit hinabreichendem Kaiserstiel .

S ) Turmhelme des Mittelalters . Die bemerkenswerteste Eigentümlich¬
keit der mittelalterlichen Turmhelme ist nicht der durchgehende Kaiserstiel ,
sondern die sichere Stützung des achtseitigen Turmdaches auf eine vierseitige
Pyramide ; dadurch wird die ganze Belastung klar und sicher auf vier Punkte ,

132.
Turmhelme

des
Mittelalters .

die Auflagerpunkte , geführt . In der acht¬
seitigen Turmpyramide , welche in den Kanten
die Gratsparren aufweist , steckt als tragende

Fig - 395 -
A

Konstruktion eine nur vierseitige Pyramide
Aô AiAgAgO (Fig . 395 ) , deren Kanten unter
den Gratsparren liegen . Diese vierseitige
Pyramide ist in einer vollständig befriedigen¬
den Weise in ihren vier geneigten Seiten¬
wandungen mit Holmen , Streben und Stielen
versehen , so dafs sich ein stabiles , steifes
Raumfachwerk , ein Flechtwerk , bildet . Die
Holme entsprechen den heute sog . Ringen ;
die Streben gehen vielfach durch mehrere

A lso) Faks .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1891, Bl . 11.


	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175

